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Wer sich schon mal die Frage ge-
stellt hat, ob Dogdancing denn
auch mit dem eigenen Hund
möglich ist und wie man das
denn als absoluter Laie anpacken
soll, der ist mit diesem Buch sehr
gut beraten. Aber auch diejeni-
gen, deren Hunde bereits ver-
schiedene Tricks beherrschen,
finden darin die nötigen Tipps,
wie diese Tricks in einen Tanz
eingebaut werden können, wel-
ches Tanzthema man wählen
kann, welche Musik zu welchen
Tanzbewegungen. Angehende
Profis erhalten sehr viele nützli-
chen Ratschläge für den geplan-
ten Auftritt (die Autorinnen den-
ken sogar daran, Tipps zum Ab-
bau von Lampenfieber zu ge-
ben!). Die einzelnen Trainings-

schritte sind nicht nur sehr präzi-
se erklärt, sondern das Buch liest
sich so gut, dass man es über-
haupt nicht mehr aus den Hän-
den legen will.

Für viele Tricks werden mehre-
re Lernmethoden angegeben und
beschrieben, womit die von
Hund zu Hund verschiedene
Lernfähigkeit berücksichtigt
wird. Es ist auf jeden Fall wichtig,
dass die Tricks, die der Hund vor-
führen soll, diesem auch Spaß
machen und ihn zur Zusammen-
arbeit mit Herrchen/Frauchen
motivieren. Die Autorinnen wei-
sen darauf hin, dass manche
Übungen, wie z.B. Rückwärtsbe-
wegungen, nicht von jedem
Hund ausgeführt werden können
und dass man diese dann einfach

sein lassen soll, da niemals Druck
auf den Hund ausgeübt werden
darf. Gearbeitet wird ausschließ-
lich mit positiver Verstärkung.

Es bleibt nicht aus, dass der ei-
ne Hund für eine Übung sehr lan-
ge braucht, wobei der andere die-
selbe in sehr kurzer Zeit lernen
kann.

Aus dem Buch ist jedenfalls
sehr gut herauszulesen, dass der
gemeinsame Weg zu dem erstreb-
ten Ziel das Wichtigste und etwas
ganz Besonderes ist und dass
Mensch und Hund dabei immer
mutiger werden.

Was schlussendlich „das er-
strebte Ziel“ ist, bleibt jedem
selbst überlassen. Seinen Hund
zu beschäftigen und sowohl geis-
tig wie auch körperlich auszulas-

ten, wäre zum Beispiel schon
eins. Diese Beschäftigung bringt
beiden „Tänzern“ nicht nur gro-
ße Freude, sondern hat auch ei-
nen sehr positiven Einfluss auf
deren Beziehung.

Der Hund wird aufmerksamer
auf seinen Menschen, und der
Mensch ebenfalls auf seinen
Hund, denn beide müssen sich
aneinander anpassen, sich sozu-
sagen „lesen“ lernen und dies ist
eine wunderbare Gelegenheit,
sich in der gegenseitigen Kom-
munikation zu üben.

Carine Boullung-Gaub
Dog Dancing –
Vom Trick zum Tanz
Beate Lambrecht & Linda Erdl
Kynos Verlag,
ISBN 978-3938071571

Leser-Lese-Tipp

Dog Dancing – Vom Trick zum Tanz

Duro wurde zusammen mit sei-
nen Geschwistern abgegeben. Er
sollte zu ruhigen Menschen kom-
men, die ihm zur Eingewöhnung
Zeit geben. Er kennt noch kein
Familienleben. Tel.: 48 13 13

Duro, 3 Jahre, Terrier/Schäfer

ZUHAUSE GESUCHT

Eingesperrt zu sein macht Lerri
traurig, denn er ist ein sehr men-
schenbezogenes Tier. Er braucht
schnellstmöglich ein neues Zu-
hause ohne Hunde und Katzen,
wo sich ausreichend um ihn ge-
kümmert wird. Tel.: 48 13 13.

Lerri, 3 Jahre, Drahthaarmix

Sandy, ein American Staffordshi-
re, hat den Wesenstest erfolgreich
bestanden, ist sehr anhänglich
und verträgt sich gut mit anderen
Artgenossen. Weitere Informa-
tionen unter Tel.: 621 17 03 03.

Sandy, 11/2 Jahre

Am 23. April
um 19.30 Uhr
organisiert der
„Rhodesian
Ridgeback
Club Lëtze-
buerg“ (RRCL)
einen Informa-
tionsabend
über verschie-

dene Theorien zu Erziehunsme-
thoden beim Hund. Dies dürfte
nicht nur Halter von Ridgebacks
interessieren.

Nach der Vorstellung des Ver-
eins durch die Präsidentin wird
Nico Feider, Verhaltenstrainer
für Menschen mit Hunden, einen
Vortrag über verschiedene popu-
läre Theorien der Hundeerzie-
hung halten. Unter anderem hin-
terfragt er, woher diese Theorien
eigentlich kommen, wo die Gren-
zen verschiedener Erziehungs-
methoden sind und wie wider-
sprüchlich verschiedene Theo-
rien manchmal sein können.

Ort der Veranstaltung: op der
Millen - 50, rue de Larochette
- L-7671 Medernach. Weitere
Informationen unter nakaas-
hamba@gmail.com oder
621 271 523. Nichtmitglieder
zahlen 10 F Eintritt.

Infoabend beim RRCL

„Ass dat esou?“

Man sieht (zum Glück) immer
mehr Hunde, die an einem Brust-
geschirr geführt werden. Ist das
lediglich ein Modeaccessoire
oder gibt es dafür eine sinnvolle
Erklärung?

Wenn wir das Skelett eines
Hundes betrachten, sehen wir,
dass in dem Bereich, wo ein
Halsband sitzt, nur die Halswir-
bel als tragende Struktur dienen
kann. Beim Anlegen eines Ge-
schirrs wird dagegen die Kraft auf
mehrere Bereiche verteilt (Schul-
terblätter, Brustkorb, Brustwir-
bel ...).

Ob Hunde im Halsbereich we-
niger schmerzempfindlich sind
als wir Menschen (wie oft be-
hauptet wird), können wir zur-
zeit noch nicht mit wissenschaft-
licher Objektivität feststellen.
Wenn das jedoch so wäre, würde
es noch weniger Sinn machen,
ein Stachelhalsband zu benutz-
ten. Sicher ist jedoch, dass sich
im Halsbereich eines Hundes die
Luftröhre, der Kehlkopf, die
Schilddrüse, Hauptblutadern
und der Hauptnervenstrang be-
finden und dass Beeinträchtigun-
gen oder Verletzungen hier sehr
unangenehme und schlimme Fol-
gen nach sich ziehen können.

Ich habe letzten Sommer ein
kleines Experiment mit einem
noch nicht ganz ausgewachsenen
Mastiff-Rüden gemacht, den ich
(selbstverständlich mit Brustge-
schirr) an seiner Leine mit einem
eingebauten Kraftsensor an einen
Baum gebunden habe. Als seine
Besitzerin ihn zu sich rief, erfass-
te das Messgerät einen Wert von
54,45 kg, ehe der Befestigungsha-
ken brach.

Aus diesem Wert stellte ich fol-

gende Berechnungen an: Bei ei-
nem Halsband von 1 cm Breite
hätte sich ein wirksamer Flä-
chendruck von zirka 30 N/cm²,
bei einer Breite von 5 cm ein
Druck von 6 N/cm² ergeben, wo-
bei er bei dem angelegten Ge-
schirr nur zirka 1,6 N/cm² be-
trug.

Eine wissenschaftliche Arbeit
belegt den signifikanten Anstieg
des Augeninnendrucks ziehen-
der Hunde mit Halsband gegen-
über des Führens an einem Ge-
schirr. Auch werden in einer an-
deren Arbeit Rückenprobleme
und sogar Lähmungen der Hin-
terbeine durch Halsband und
Leinenruck in Zusammenhang
gebracht.

Nicht alle Geschirre
sind zu empfehlen!

Von sogenannten „Erziehungs-
Geschirren“, die sich bei Zug an
der Leine unter dem Bauch so zu-
sammenziehen, dass die Tendenz
zum Auskugeln der Schulterge-
lenke besteht, ist ganz eindeutig
abzuraten. Bei allen Geschirren
ist auf einen guten Sitz zu achten;
sie dürfen auch beim Laufen und
Springen nirgends scheuern. Da-
mit die Hunde sie sich gerne an-
ziehen lassen, sollten Sie ein Mo-
dell auswählen, das ein schnelles
und problemloses Anlegen er-
möglicht.

Aber mit einem Geschirr kann
ein Hund doch noch mehr zie-
hen, oder?

Theoretisch ja. Das ist selbst-
verständlich auch der Grund,
warum bei Schlittenhunden Zug-
geschirre genutzt werden.

Aber: Hunde haben in diesem
Kontext eine etwas ’sonderbare
Denkweise‘. Aus der Sicht der

Hunde ist es logisch, sich vom
Schmerzverursacher entfernen
zu wollen und sie haben Schwie-
rigkeiten mit unserer Argumenta-
tionsweise wie: „Er braucht ja
nur mit dem Ziehen aufzuhö-
ren!“

Die meisten Hundehalter, die
von einem Halsband auf ein Ge-
schirr wechseln, werden daher
feststellen, dass ihr Hund auf An-
hieb weniger an der Leine zieht.
Dies sollte man ausnutzen, um
weiter an einer harmonischen
Leinenführigkeit zu arbeiten.

Übrigens steht im Règlement
grand-ducal vom 18. März 2000
im Art. 14: „Lors du dressage et
des épreuves de chiens, il est in-
terdit de faire état d’une dureté
excessive ou d’intimider les
chiens ...“. Meiner Auffassung
nach wären demnach sowieso al-
le Formen von Stachel- und Wür-
gehalsbänder zum Erlernen der
Leinenführigkeit nicht wirklich
kompatibel mit dem Gesetz.

Speziell bei Leinenaggressio-
nen haben Geschirre einige wei-
tere große Vorteile. Durch den

weiter hinten am Rücken ange-
brachten Leinenbefestigungs-
Ring ist die Hebelwirkung abge-
schwächt, so dass der Hund we-
niger oder gar nicht „in der Leine
steht“. Schon alleine diese weni-
ger bedrohliche Körperhaltung
lässt Hundebegegnungen freund-
licher ablaufen. Da die Luft- und
Blutzufuhr in solch einer Situati-
on nicht beeinträchtigt wird, ist
außerdem der gesamte Gesichts-
ausdruck beim Hund weniger be-
drohlich. Beim Zurückhalten des
Hundes werden ihm keine
Schmerzen verursacht. Die mög-
liche Assoziation, dass Hundebe-
gegnungen immer schmerzhaft
ablaufen, kann somit aufgelöst
werden. Der Hundehalter kann
seinen Hund am Geschirr be-
stimmt, aber ohne ruppig zu wer-
den, in eine andere Richtung
oder um 180 Grad drehen und
aus der Situation führen, wenn
dies erforderlich ist.

Das Arbeiten mit einem Brust-
geschirr kann den Anfang einer
besseren Kommunikation und
Kooperation zwischen Mensch
und Hund bedeuten.

Ich wünsche euch eine schöne
Woche, und seid nett zu euren
Hunden! Nico Feider

Fragen an den Verhaltenstrai-
ner bitte schicken an:

Tageblatt, Jim Dichter,
44, rue du Canal,
L-4050 Esch-sur-Alzette
oder per Mail an
jdichter@editpress.lu

Der Verhaltenstrainer für Menschen mit Hunden

Halsband oder Geschirr?
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INFOBOX QUELLEN

o Anders Hallgren; Rü-
ckenprobleme beim Hund,
Animal Learn Verlag, ISBN
3-936188-05-X
.......................................................
o Amy M. Pauli, Ellison
Bentley, Kathryn A. Diehl,
Paul E. Miller (2006): Ef-
fects of the Application of
Neck Pressure by a Collar
or Harness on Intraocular
Pressure in Dogs. In: Jour-
nal of the American
42:207-211 (2006)

FRESSNAPF
Alles für mein Tier.


